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Vermehrungsfläche für Saatmais erstmals über 4.000 ha

Bonn (DMK) - Die inländische Vermehrungsfläche von Saatmais liegt in diesem Jahr erstmals bei über 4000 ha. Das berichtet das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) unter Berufung auf Zahlen des Landwirtschaftlichen Technologiezentrums (LTZ) Augustenberg. Die Saatmaisvermehrer meldeten exakt 4.081 ha Saatmais zur Vermehrung an. Das entspricht einer Steigerung von 4 % gegenüber dem Vorjahr. 

Damit setzt sich die Entwicklung der vergangenen Jahre kontinuierlich fort. 2002 wurde Saatmais in Deutschland noch auf rund 2.700 ha vermehrt. 2010 waren es 3.754 ha und im vergangenen Jahr 3.926 ha. Der Umfang der Vermehrung beschränkt sich bei den Stämmen in der Regel auf wenige Hektar. Einzelne Sorten erreichen aber auch Vermehrungsflächen von nahezu 600 ha.   

Trotz der kontinuierlichen Ausweitung der Saatmaisvermehrung, reicht die Fläche bei weitem nicht aus, um den Inlandsbedarf an Saatmais zu decken. Etwa 80 Prozent des Saatgutes werden nach wie vor vor allem aus Frankreich oder Südosteuropa importiert. Das liegt an den günstigeren klimatischen Voraussetzungen in diesen Ländern. In Deutschland findet der Saatmais fast ausschließlich nur am Oberrhein in Baden-Württemberg gute Produktionsbedingungen vor. 

(1.252 Zeichen)

Mehr Mais im Mischfutter 

Bonn (DMK) – Der Einsatz von Körnermais in der Mischfutterherstellung steigt wieder. Im Wirtschaftsjahr 2010/11 flossen 1,7 Mio. t Mais in die inländische Mischfutterherstellung. Das ist ein Plus von 15,5 % gegenüber dem Vorjahr. Diese Entwicklung setzte sich auch im Wirtschaftsjahr 2011/12 fort. Da weniger Gerste und Roggen zur Verfügung standen, setzten die Mischfutterhersteller deutlich mehr Mais ein. Experten gehen nochmals von einer Steigerung von rund 25 Prozent aus. Damit ist der Mais für die Mischfutterproduzenten nach Weizen die wichtigste Getreideart. Das berichtet das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) unter Berufung auf Zahlen der Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung (BLE) und des Deutschen Verbandes Tiernahrung e.V. (DVT). 

Insgesamt wurden in Deutschland 2010/11 22,6 Mio. t Mischfutter produziert. Das entspricht einem Zuwachs von 2,7 %. Mit über 22 Mio. t. bleibt Deutschland in der EU-27 führend, knapp gefolgt von Frankreich mit 21,3 Mio. t und Spanien mit 20,1 Mio. t. Europaweit erzeugten die Mischfutterhersteller rund 150 Mio. t Futter. Dieser Wert liegt nur geringfügig unter dem Vorjahr      (-0,3 %). 
10,5 Mio. t Getreide wurden 2010/11 in Deutschland zu Mischfutter verarbeitet. Damit liegt der Getreideanteil bei 46,2 Prozent in etwa auf dem Niveau des Vorjahres. Je nach Preis und Verfügbarkeit schwankt der Anteil der einzelnen Getreidearten im Mischfutter mitunter allerdings erheblich. Im Wirtschaftsjahr 2010/11 wurden deutlich mehr Hafer (+16,7 % auf 42.000 t), Mais (+15,5 % auf 1,7 Mio. t), Gerste (+15,3 % auf 2,6 Mio. t) und Weichweizen (+8,5 % auf 4,7 Mio. t) eingesetzt. Der Anteil von Roggen (-20,4 % auf 800.000 t) und Triticale (-22,8 % auf 590.500 t) wurde hingegen zurückgefahren.  

(1.767 Zeichen) 

Deutsches Maiskomitee jetzt auch bei Facebook

Bonn (DMK) - Das Deutsche Maiskomitee e. V. (DMK) baut seine Aktivitäten im Bereich der „Social Media“ weiter aus und hat jetzt einen eigenen Account bei Facebook. Das  DMK wird über Facebook künftig unmittelbar von den eigenen Veranstaltungen berichten und auf neue Termine hinweisen. Darüber hinaus finden die Nutzer aber auch Wissenswertes und Amüsantes rund um den Mais und seine Verwendung. 
Interessenten finden das DMK bei Facebook unter dem Suchnamen „Deutsches Maiskomitee“ oder www.facebook.com/dmkfriends. 

(561 Zeichen) 

Trichogramma-Schlupfwespen: Auf den Zeitpunkt kommt es an

Bonn (DMK) – Der Maiszünsler fliegt wieder. Seit Juni ist der Schädling unterwegs und legt seine Eier auf die Blattunterseiten der Maispflanzen. Das ist auch die Hochzeit der Trichogramma-Schlupfwespen. Wie Dr. Bernd Wührer von der AMW Nützlinge GmbH aus Pfungstadt im Rahmen der Pflanzenschutztagung des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) in Offenburg berichtete, erreichen die Trichogramma-Schlupfwespen den höchsten Flächenanteil unter den in Deutschland verwendeten Nützlingen. Im vergangenen Jahr erfolgte die Bekämpfung des Maiszünslers mit Schlupfwespen auf etwa 25.000 ha. Die meisten anderen Nützlinge werden in der Regel im Gewächshausanbau eingesetzt. 

Bereits seit über 30 Jahren wird die Schlupfwespe Trichogramma brassicae mit einem Wirkungsgrad von rund 75 Prozent gegen die Eigelege der Maiszünsler eingesetzt. Der Vorteil von Trichogramma brassicae ist die problemlose Vermehrung. Anders als die langlebige Brackwespe Bracon brevicornis, die ebenfalls eine hohe Wirkung gegen den Maiszünsler zeigt, sich in Gefangenschaft aber nur schwer reproduzieren lässt, kann die Schlupfwespe gut vermehrt und mit Hilfe von Karten oder Kugeln ausgebracht werden. Die größte Herausforderung dabei ist der richtige Zeitpunkt. Denn die Trichokarten oder –kugeln müssen so exakt ins Feld kommen, dass die Schlupfwespen genau dann schlüpfen, wenn der Maiszünsler seine Eier ablegt. Die kleinen Schlupfwespen parasitieren diese Eier. Kommen die Karten zu früh ins Feld, sterben die Nützlinge schon, bevor die Eier gelegt sind. Kommen sie zu spät ins Feld, sind die Maiszünslerlarven unter Umständen schon geschlüpft. Das Monitoring spielt daher eine bedeutende Rolle. Seit Jahren wird mit Pheromon- und Lichtfallen gearbeitet. Die Fangzahlen werden veröffentlicht, um schnell entscheiden zu können. „Die Praxis zeigt aber, dass diese Tabellen nur ein bruchstückhaftes Bild der tatsächlichen Aktivität des Zünslers abbilden“, sagte Wührer. Es sei wichtig, dass das Monitoring weiter optimiert und um die direkte Beobachtung in den Schlägen ergänzt werde. 
(2.108 Zeichen) 

Mais silieren: Mehr Netto vom Brutto

Bonn (DMK) – Verluste gibt es immer. Die Kunst ist es, sie möglichst gering zu halten. „Mehr Netto vom Brutto“ müsse daher das Ziel bei der Futterkonservierung von Mais sein, schreibt Dr. Johannes Thaysen von der Landwirtschaftskammer Schleswig-Holstein in einer Veröffentlichung des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK). 

Eine hochwertige Futterkonserve basiert immer auf der hohen Qualität des Ausgangsmaterials, denn bei jeder Konservierung gehen Energie und Nährstoffe durch verfahrensbedingte unvermeidbare Stoffumwandlungen verloren. Die vermeidbaren Verluste fallen abhängig vom Verfahren und der Managementpraxis unterschiedlich hoch aus. Unter günstigsten Bedingungen sei daher beim Mais mindestens mit Verlusten in Höhe von 7 bis 10 Prozent Trockenmasse (TM) zu rechnen, was rund 100 Euro/ha entspricht. 

Durch die Restatmung und die Vergärung entstehen Silierverluste zwischen 6 und 12 Prozent TM. Sie sind aus technischer Sicht unvermeidbar. Verfahrensabhängig sind die Verluste durch Gärsaftbildung (bis zu 7 Prozent TM) sowie Feldverluste (bis zu 5 Prozent TM). Thaysen verweist darauf, dass die Schwelle zur Vermeidung von Gärsaft bei 30 bis 33 Prozent TM liege. Reifegrad, Stapelhöhe und Häcksellänge müssten gut aufeinander abgestimmt sein, denn bei kurzen Häcksellängen und hohen Mieten könne auch bei Silagen mit mehr als 30 Prozent TM Gärsaft auftreten. Feldverluste entstehen häufig bei der Übergabe des Siliergutes. 

Das große Einsparpotenzial besteht in der Lagerphase. Die Verluste durch Fehlgärungen, Nacherwärmungen und aeroben Umsetzungen im Futter können bis zu 40 Prozent TM betragen. Deshalb ist es enorm wichtig, bei steigender Bergeleistung durch größere Maishäcksler und Transportfahrzeuge auch die geforderte Verdichtung der Silage zu gewährleisten. Es stelle eine große Herausforderung dar, große Erntemengen gleichmäßig in dünnen Schichten über ein langes Silo zu verteilen, meinte Thaysen. Gute Ergebnisse wurden mit der Pistenraupe erzielt. Andere Möglichkeiten sind Spezialmaschinen wie Hundegang-Walzschlepper oder Allrad-LKW, die auch größere Steigungen auf dem Silo meistern. 

Thaysen rät davon ab, den gehäckselten Mais auf dem Feld ähnlich wie Zuckerrüben zwischen zu lagern. Durch das Häckseln habe der Mais eine große Oberfläche. Bei lockerer Schüttung finde dann eine intensive Veratmung der Nährstoffe statt. Außerdem trägt der Sauerstoff dazu bei, dass sich Hefen stark vermehren. Im Ergebnis steigt das Risiko von Fehlgärungen und Nacherwärmungen. Darüber hinaus zersetzen sich wertvolle Eiweißverbindungen. 

 (2.650 Zeichen) 




